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in €1ne€e späteren Auflage zu ändern; denn das Zıtat steht ad verbum schon héi Sellin,in der Aufl. (1935 auıf 20, wur

1e Neuauflage übernommen.
de also VoNn diesem formuliert un VO.  wn Rost

Die klassischen Ergebnisse der protestantischen Pentateuchkritik werden mıt der
katholischen Pentateuchforschung konfrontiert und als befriedigendes Ergebnis
festgestellt, daß sıch beıde „auf weiıte Strecken dıe Hand reichen“” 259) und
das Vertrauen ın dıe Sachlichkeit und Zuverlässigkeit der modernen Pentateuchkritik
Nur gestärkt werden kann. Der drıtte Abschnitt dieses Bandes bringt die Landnahme

ter Josue, die Kıchterzeıit, die iın ihrer BADNZCH KEnerglegeladenheit aufbrennt. Wahr-
aft brennende FHragen sind CS deren Lösung hıer nach Möglıchkeit versucht der

Zı deren Lösungsmöglichkeit prinzipielle Hinweise gegeben werden. Die Buch-Raolile
Ruth, welche Goethe das „Leblichste kleine G(Fanze, das uUuXs ethisch und idyllisch
überliefert ıst  ..  s nNeNNtT, bıldet nach den
iriedvollen Abschluß. oit grausıgen Kichterbucherzählungen iınen

Was Sched]} S1IC. als jel gesetzt hat, hat erreicht: die Mehschwerdung des
Wortes (zottes ın der Bıbel des wıederum eın Stück weıt aufzuzeigen. „Wıe der
außere Geschichtsablauf wirkliche, altorientalische Geschichte WAar, hat uch die
literarische Analyse ergeben, daß die Bücher, in denen un 1286€ Gottesgeschichte
überliefert Ist, SalızZ un das Antlıtz er e1it tragen‘” 316 f Fınige ruck-
fehler, w1ıe€e Auffasung 287), Überarbeitnug (S 311) werden iın einer Neu-
auflage, die diesem ausgezeichneten Werke zweiıifellos prognostizıeren ıst, vermieden
werden können. Kartenskizzen, Abbildungen, eın Personen- und Sachverzeichnis
erhöhen den Gebrauchswert des Buches, dem der Verlag ın Druckbild und Ausstattung
(gleich dem ersten Bande) eın dem soliden Gehalt entsprechendes solides Kleid gegeben
hat. Dem Autor wWwI1e dem Verlag gebührt aufrichtiger Dank.

Iınz Dr. Max Hollnsteiner
Geschichtliche Grundlagen des Alten Testamentes. Von Cyrus Gordon., BHe-

rechtigte Übertragung aus dem Englischen VO.  S Hans Martfurt. Mıt 16 Bild-
tafeln. KEınsiedeln — Zürich — Köln 1956, Benzıger- Verlag. Leinen efr

Das vorliegende uch des bekannten amerikanıschen Assyrilologen bietet eınen
Aufriß der alttestamentlichen (eschichte, geht jedoch dabei darauf ausS, die
profanwıissenschaftlich gesicherten Krgebnisse mıt den biblischen Berichten Zı} kon-
frontieren. ((0ordon spannt diıese Sanz bewußt ın den zeitgeschichtlichen Rahmen
und Zusammenhang. Daß damıt e1in vertjieftes Verständnis der heiligen YTexte
ermöglicht, sıeht jedermann, der uch 1Ur oberflächlich dieses uch durchblättert.
Man braucht Ur Kapıtel VI „Ugarit” lesen, dann weıß INnan, was (;ordon der
Bibelwissenschaft hıer für einen Dienst hat. Er ıst der achmann iın der Ugarıt-forschung. Und kein Fund (wohl uch nıcht der VO:  K Qumram) hat einNe so lebensnahe
und lebenswarme Kenntnis der Situation der Bibel des gebracht, W1e dıe Ton-
t3feln VO.  \ Ugarıt-Ras-Schamra ım Jahre 1929

Gordon zeigt S1C. In seinem Werk aber nıcht ILUF als gewıegter Orientahst
er ist erfüllt von Liebe Uun! Verehrung für die Hl Schrift, ist voll Vertrautheit
mı1ıt ıhr und hat denn uch die alttestamentliche Bibel, dıe ‚„ Von Kındheit an  ..
(2 Tım 3, 15) kennt, Z Zentralpunkt seiner WForschung gemacht. „„50 nahm 1C. denn
dıe Bıbel Z Mittelpunkt meines Lehrplanes und spezialisierte MI1C. uf Texte In
Keilschrift und Hieroglyphen, die 81C. auf das Alte JTestament beziehen“ (Vorwort,

11) Und „deswegen soll dieses uch Hand ın Hand mıt dem Alten Testament
(vorzugsweise ın der hebräischen Ausgabe) gebraucht werden“ (Vorwort, 12)eıfe Frucht jahrzehntelanger Arbeit liegt hier VOT mıt dem Z,weck, den der Autor
präzısiert : die ‚u  20 Studenten orjıentieren und die Fortgeschrittenen einzuladen,
„1nre Kenntnisse zueinander iın Bezıehung bringen“ (Vorwort, 11) Diıesem Zwecke
dıenen dıe „Drolegomena (S 9 derentwegen allein schon man S1IC. das Werk
anschaffen müßte. Das Kapıtel „Anfänge“ (Genesis) DHringt „InN krıtischer Betrachtungder Frühzeit, w1ıe S1E uns die Bıbel schildert” (S 54), lichtvolle Beiträge Kxegeseder Biblisechen Urgeschichte, Es folgen Abschnitte, wWI1Ie gypten hıs ur Amarna-
Zeit, Mesopotamien bhıs ZUFTC Amarna-Zeit. Ugarıt wurde schon erwähnt. Welche Kultur-
brücke gerade über Ugarit und über das Hethitische in den griechischen Paum fü.  O  t9
Jäßt das Kapıitel „Homer und der Alte rient“ ahnen.
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1e Patrıarchengeschichtewird durch Z  reicheHinweise auf Parallelen den
Nuzu-Texten beleuchtet. Daß Ahbraham Knecht Ehiezer adoptiert hat (Gn

j geht zuUuSs den erwähnten Nuzu-Texten (n hurritischer Sprache) nunmehr klar
hervor. Es stimmt uch mıt diesen Texten überein, wenn Gn 1 ’ E heißt,daß
Abraham iyäste persönlıch bewiıirtet und bedient, selber ber nıcht mitgespeıst
hat (S 119) Auch der Verkauf des Krstgeburtsrechtes (seıtens des Kısau) isSt, seıit der
KEnideckung dieser unschätzbaren 'Texte der Stacdt Nuzu em vereinmzeltes Vor
kommnis mehr 125) Eıs würde weıt führen, aus allen Kapıteln uch DU  m3 da:
W esentheche zZUu besprechen. Schon dıe Formulherung der Überschriften dafür se1ı
dem Übersetzer ank un! Anerkennung gesagt 1ä8t die Neuheit der biblisch
geschichtlichen Betrachtung offenbar werden. Hochinteressant ist „Israel und die
eıt der KRamessiden“ (Kapitel 1X), „Vom Stammesgefühl Z Volksbewußtsein“
(Kapitel X), ferner 99  1€ eLirenNNIieN Reiche biıs ZU.  D Machtergreifung Jehus” (Kapitel
AIL) Besonders dankbar werden WIT dem Verfasser SCIMH für die kurze Informationüber
den Textfund VO Karatepe, der wohl TSL nach der voliständigen Entziıfferung durch
rof. ossert noch allerhand VGO sich reden machen dürfte. Die Geschichte
des Nordreiches, des Südreiches, Verbannung Uun! Rückkehr und „Das nde der
orjentalıschen Antıike” (Kapıtel XVILL) vollenden den kulturgeschichtlichen Gang
durch die VWelt der Biıbel.

In Anhang WIT! die Sanz wesentliche Frage „Literatur und Geschicht-
schreibung ı Alten Orient“ behandelt. Was hıer VOoO antıker Kplk, die auch in der
hbiblischen Geschichtsschreibung Verwendung gefunden hat, gesagt wırd und as sich
daraus für dıe bıblısche Kxegese für Konsequenzen ergeben, „sollte die Studierenden
der Bibelwissenschaft heute ı erstier Lıinme beschäftigen“ 305). Denn 3 WEeNN NIT
einmal das Gefühl für diese epischen Züge besıtzen, können WITr S16 leicht aus der
biblischen Erzählung herausschälen“ (S 9  96) In wahrhaft ergreifender Bescheidung,
dıe das Kennzeichen des wahren W eısen ist, bekennt Gordon Schlusse sCcC1INeEr
Prolegomena: „Der Leser MMOSE SiCH uch bewußt SCINHN, daß dıieses uch mıt dem
Fortschreiten der e1t zunehmendem Maße der evıisıon und FErgänzung
bedürfen wird. Dies gut für manches Forschungsgebiet, vorab jedoch für den Alten
Urı:ent, Kntdeckungen dauernd sovıel u Quellenmaterial zutiage fördern, daß
dieses Gebiet heute das erregendste innerhalb der Menschheitsgeschichte ist  . 32)

Bildtafeln, Namensverzeichnis zugleich mıt Sachkatalog, Verzeichnis
der zitıierten Bıbelstellen, Landkarten mıt Kıintragung der neuesten Ausgrabungs-
TLe vervollständigen das Werk dem der Verlag ruck un kainband eCciHn vornehmes
Kleid gegeben hat

1ınz Dr. Max Hollnsteiner
Die Bergpredigt. Von Josef Staudinger 362 Wien 1957, Verlag Herder.

Leinen 115 ;‚ DM sfr 70.
Seit SO1T0N (Die Bergpredigt Jesu, Freiburg ist  e auf kathohlischer Seite

keine yrößere Arbeit mehr über die Bergpredigt erschienen. Die ntl Arbeit ıst dieser
Zeit nicht stehengeblieben; darum Ist begrüßen, daß dieser programmatıschen
Rede Jesu AL 1eUCcSs Werk gewıdmet WIT:! Der Verfasser greift die literarischen,
exegetischen und theologischen Fragen mutıg auf und versucht, uch ZEeEUe® Wege
gehen.

Am weıtesten entfernt sıch Vo  S den meılst veriretenen Anschauungen 1 der
synoptischen Frage. In der Bergpredigt Spitzt sıch diese auf das Verhältnis zwıschen
Mt und Z uf ıJeHE Verse, dıe beide SCINEINSAIMN haben, die Mt ıi der Bergpredigt,

bher anderen Stellen überliefert. Nach dem Verfasser stehen hinsıchtlich der
Bergpredigt „Mt WI1ie ihrem Zeugnis für Ss1C schöpfte S£€1nNen Bericht us
der Predigt des Jakobus, des Herrenbruders, getzt aber uch den ext des Mt als bDe-
kannt OTaus und ergänzt diesen. „‚Jeder der beiden Berichterstatter gi3t den
betreffenden Teilen die tatsächliche Rede Jesu wıeder” (20), Die Stellen, die

anderen Zusammenhang aufweist, wurden VO. Jesus anderer Sitnatıon SC-
sprochen. „Keimmn dieser 'Texte kann als Dublette eigentlichen Sinn der
uch DUr als bloße Komposition des betreffenden Kvangelisten angesprochen werden.
Es handelt sich allseits Worte, die Jesus selber un der Situation gesprochen
hat, w16e6 S1€ überliefert sind“ Die wörtlich TEUE Wiedergabe ist „durch den Be  1


